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Wohnung ist ein Menschenrecht!

Auch wir heizen 
dir mit unseren 
Angeboten richtig ein!

Für dich geöffnet:  
Montag – Freitag von 7 bis 24 Uhr 
Samstag von 7 bis 23.30 Uhr

Limmerstr. 4  
30451 Hannover/Linden
Tel. 0511 2617590
Linie 10/Küchengarten

Wir holen dich da raus: Bei „Umsteigen statt Aussteigen“ bekommst du die 

www.wirtschaftsfoerderung-hannover.de/umsteigen 

Charmeoffensi-
ve des nieder-
sächs ischen 
Verkehrsmini-
sters Olaf 
Lies: Bei der 

geplanten Erneuerung des West-
schnellwegs werde frühzeitig 
auf die BürgerInnen zugegan-
gen. „Es gibt keine Vor-Festle-
gungen“, so Sozialdemokrat 
Lies am 18. Oktober, „Wer heu-
te mitmacht, hat die Möglich-
keit, sich frühzeitig in die Pla-
nung einzubringen.“ Der Mini-
ster ist an diesem Mittwoch-
nachmittag in der Aula des 
Gymnasiums Limmer sichtlich 
bemüht, die Gemüter der rund 
200 TeilnehmerInnen an der er-
sten „Dialogveranstaltung“ zum 
Westschnellweg zu beruhigen.
Der frühere Umweltminister 

bleibt gelassen, als seine Rede 
gleich zu Beginn von Aktivi-
stInnen der Gruppen „Leine-
masch bleibt“ und „Fridays for 
Future“ unterbrochen wird. Die-
se entrollen ein Transparent und 
fordern in einem Redebeitrag 
statt immer mehr Straßenbau ei-
ne Verkehrswende und wirksa-
mes Handeln gegen den Klima-
wandel. Dafür gibt es viel Ap-
plaus aus dem Saal. „Das gehört 
dazu,“ sagt Lies und geht auch 
intensiv auf die anhaltenden 
Konflikte beim Südschnellweg 
ein: „Wie schaffen wir es, beim 
Westschnellweg einen anderen 
Weg zu gehen?“ 
„Es wird auch zukünftig motori-
sierten Individualverkehr geben 
und wir müssen Verkehrswege 
erneuern“, konstatiert Lies, „dar-
an führt kein Weg vorbei und 

mit dieser Realität müssen wir 
leben“. Das für Hannover bedeu-
tende Schnellwegenetz sei rund 
70 Jahre alt und müsse saniert 
werden. Allein auf der rund vier 
Kilometer langen Strecke zwi-
schen Linden und Herrenhausen 
stünden 14 Brückenbauwerke 
zur Erneuerung an.
„Wie wollen wir miteinander 
arbeiten?“, fragt der Minister 
das Publikum. Jetzt sei „ein frü-
her Zeitpunkt des Dialogs“. Die 
„Formate informeller Beteili-
gung“ sollen bis zum kommen-
den März geklärt werden, da-
nach brauche es mit der Pla-
nung mindestens sieben Jahre 
bis zu den ersten Baumaßnah-
men. „Dies hier heute ist nicht 
der Startschuss zu einem Sprint, 
sondern der Startschuss zu ei-
nem Planungs-Marathon“, assi-

stiert in ihrem Redebeitrag Julia 
Fundheller, verantwortliche Ab-
teilungsleiterin von der Landes-
behörde für Straßenbau und 
Verkehr.
Der Bürgerdialog müsse jetzt 
beginnen und sei sicher kein 
leichter Weg, meinen auch die 
MacherInnen der Consulting 
Gesellschaft ifok aus Bensheim, 
die von der Behörde mit der 
Durchführung der Beteiligungs-
formate beauftragt sind: „Wir 
freuen uns sehr auf den Aus-
tausch“, so ein Sprecher. Gleich 
nach der rund zweistündigen 
Saalveranstaltung können sich 
Interessierte an sogenannten 
„Themeninseln“ äußern. Ge-
plant sind auch ein „Infomat“ 
und weitere digitale Formate. 
Man darf gespannt sein … 
 Wolfgang Becker

Bürgerdialog Westschnellweg:

„Startschuss zu 
einem Planungs-Marathon ...“

Auftakt zum Bürgerdialog Westschnellweg im Gymnasium Limmer. Rund 200 Interessierte nehmen teil.  Foto: Becker

Die Kirchengemeinden St. 
Godehard und Linden-

Nord laden gemeinsam mit dem 
Freizeitheim Linden laden am 
Sonnabend, 11. November, zum 
fröhlichen St. Martinsumzug 
ein. Wir treffen vor der Bethle-
hemkirche, um gemeinsam mit 
dem Kinderchor Linden der 
Musikschule Hannover St. Mar-
tins- und Laternenlieder zu sin-
gen. Im Anschluss an eine kurze 
Andacht geht es mit Pferd, Rei-
ter und Musik zur St. Bennokir-
che. Dort gibt es Feuerschein, 
Kakao, Glühwein und Martins-
hörnchen. Wir freuen uns auf 
den gemeinsamen und lichtvol-
len St. Matinsumzug. Treff-
punkt für den Laternenumzug 
ist um 17 Uhr die Bethlehem-
kirche, Bethlehemplatz 1.

Laterne,
Laterne …
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Lesereihe „LindenLiest“ wird fortgesetzt
Die Initiative „Lebensraum Linden“ und die Buchhandlung 
Decius-Thalia Linden präsentieren am Donnerstag, 16. 
November, eine weitere Veranstaltung der Lesereihe „Lin-
denLiest“. Marco Sagurna liest ab 19.30 Uhr im Sparkas-
sen-BeratungsCenter Lindener Markt, Falkenstraße 30, 
aus seinem Roman „Warmia“. Darin geht es um eine 
plötzliche und aufreibende Liebe zwischen Schwester und 
Bruder. Um Schmerz und Gewalt. Um Missbrauch und 
Macht. Um Krieg und Vertreibung, Flucht und Terror. Um 
Heil und Unheil. Um Warmia. Polen, ehedem Ostpreußen. 
Um das neue Polen. Um Religion und Geschichte. Um 
Freundschaft und Vertrautheit. Um Engel. Um starke 
Frauen. Und um eine Tragödie. Der Der Eintritt ist frei.

Treffpunkt St. Martin
Lebendig alt werden in Linden – falten- und facettenreich. 
Am 20. November lädt Pastorin i. R. Nora Borris ab 11 Uhr  
neuerlich ins Gemeindehaus St. Martin, Niemeyerstraße 
16. Zum Frühstücken ist etwas mitzubringen.

Förderverein der 
Freiwilligen Feuerwehr Hannover-Linden gegründet
Seit Juli 2023 wird die Freiwillige Feuerwehr Hannover-
Linden durch einen neu gegründeten Förderverein unter-
stützt. Der Verein ermöglicht es der Feuerwehr, eigene 
Projekte durchzuführen und nicht durch die Stadt Hanno-
ver gestellte Ausrüstung zu beschaffen. Dafür sind wir auf 
eine starke Unterstützung durch Sie angewiesen. Die frei-
willige Feuerwehr Hannover-Linden stellt gemeinsam mit 
der Berufsfeuerwehr den Schutz vor Feuern, Unfällen und 
Katastrophen für die BürgerInnen der Stadtteile Linden, 
Calenberger-Neustadt, Mitte und darüber hinaus sicher. 
Um den Helfern zu helfen, wurde der Förderverein ge-
gründet. Der Verein konnte bereits den Sommerausflug 
der Einsatzabteilung – ei-
nen Kanuausflug auf der 
Aller – ermöglichen und 
bei der Ferien-Card-Aktion 
der Kinder- und Jugend-
feuerwehr die Verpflegung 
organisieren. Einige weite-
re aktuelle Projekte des 
Fördervereins sind die Beschaffung von einheitlicher 
Schutzkleidung für die Kinderfeuerwehr, sowie die finanzi-
elle Unterstützung zur Einrichtung des Jugendfeuerwehr-
raums. Auch wünscht sich die Einsatzabteilung eine Ne-
belmaschine und Übungspuppen für einsatznahe Übun-
gen. Unterstützen Sie die Ortsfeuerwehr Linden und tre-
ten als Mitglied dem Förderverein bei. Seien Sie über wei-
tere Projekte der Freiwilligen Feuerwehr Hannover-Linden 
informiert und treffen Sie die KameradInnen auf Sommer-
fest und Weihnachtsfeier oder tun Sie Gutes mit einer 
Spende. Kontaktieren Sie uns über das Kontaktformular 
auf der Website www.ff-linden.de/foerderverein oder 
schreiben Sie uns direkt an über foerderverein@ff-linden.
de.

GreenDOWN im DeisterKIEZ
Die traditionelle Pflanzaktion auf 
der Deisterstraße wird zehn Jahre alt 
Es ist schon sehr besonders, wenn eine eher kleine Initia-
tive wie das GreenUP und der GreenDOWN sich schon 
so lange bewährt – wir feiern unser 10-jähriges Jubiläum. 
Der schöne Herbst zieht langsam vorbei und wir wollen 
nun mit Euch die letzten warmen Tage nutzen, um unsere 
Baumscheiben in der Deisterstraße winterlich zu bepflan-
zen, den Kiez auf Vordermann- und frau zu bringen und fit 
für die kalte Jahreszeit zu machen. Der Deisterkiez e.V. 
und seine Freund:innen veranstalten am Samstag, 4. No-
vember, ab 11 Uhr das für alle offene GreenDOWN. An 
diesem Tage heißt es wieder „Mach mit – Mach schick“ 
auf unserer beliebten Flaniermeile Linden Süds – dem 
wahren Kiez. Wir bitten um eine vorherige Anmeldung un-
ter online@deisterkiez-ev.de oder per Whatsapp unter 
01 63 - 3 05 96 61. Im Anschluss werden wir gemütlich bei 
Kaffee und Kuchen beisammen sein und quatschen. Treff-
punkt ist wie immer das Stadtteilbüro des Quartiersma-
nagements in der Deisterstraße 66 und eingeladen sind 
alle mit Interesse an der Aufwertung des eigenen Wohn-
umfeldes, egal ob BewohnerIn, VermieterIn oder Laden-
betreiberIn.

Kensal Rise / London

Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer

Die nächste Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer findet 
am Mittwoch, 15. November, statt. Die Kommunalpolitikerin-
nen und -politiker kommen ab 18 Uhr diesmal nicht im Gym-
nasium Limmer sondern im Freizeitheim Linden zusammen.

Unser lieber Freund und Familienmitglied

Utku Avsar Savasir
ist am 14.10.2023 im Alter von 37 Jahren

viel zu früh von uns gegangen.
Es ist für uns alle ein unfassbarer Verlust.

Wir werden dich sehr vermissen.
Im Namen aller Angehörigen

Wenn durch einen Menschen
ein wenig mehr Liebe und Güte,

ein wenig mehr Licht und
Wahrheit in der Welt war,

hat sein Leben einen Sinn gehabt.
Der Lindener Tisch 

sucht ab sofort einen 
Rentner oder 

Bürgergeld-Empfänger 
mit handwerklichen 

Fähigkeiten für 
gelegentliche Haus-
meister-Tätigkeiten.

Interessenten melden 
sich unter Telefon 
(05 11) 27 07 81 87.

Lindener Tisch e.V.
Dunkelberggang 7

Linden-Mitte

Offener Brief an 
Oberbürgermeister Belit Onay 
und Stadtsuperintendent 
Rainer Müller-Brandes

Wir sind fas-
sungslos und 
schockiert über 
die aktuelle fi-

nanzielle Lage der Jugendar-
beit in Hannover, aber auch auf 
Bundesebene. In Hannover ste-
hen 1,8 Mikkionen Euro und 
auf Bundesebene 44 Millionen 
Euro Kürzungen im Raum. 
Dies ist ein Todesurteil für vie-
le unserer Einrichtungen und 
Angebote in Hannover. Es ist 
Zeit, dass ein Umdenken statt-
findet! Seit Jahrzehnten ist die-
se wichtige Arbeit nicht be-
darfsgerecht ausgestattet, und 
nun droht ganz konkret hier bei 
uns in Hannover ein System-
kollaps!
Wir fordern Sie auf, Ihre Prio-
ritäten zu überdenken! Wir 
glauben, es ist der falsche und 
am Ende auch der teurere Weg, 

bei den Kindern und Jugendli-
chen zu sparen!
Jetzt ist die Zeit, in die Kinder- 
und Jugendarbeit zu investie-
ren! Jetzt ist die Zeit, diesen 
„Teufelskreislauf“ zu durchbre-
chen und in die Zukunft unserer 
Gesellschaft zu investieren!
Jetzt ist die Zeit, zu handeln und 
Kinder- und Jugendarbeit zur 
„Chefsache“ zu machen!!!
Wir bitten Sie, sich selbst für 
diese Arbeit einzusetzen und 
nicht auf andere Ebenen zu ver-
weisen. Wir brauchen Sie beide 
persönlich als Fürsprecher der 
Kinder und Jugendlichen. Bitte 
seien Sie mit uns gemeinsam 
die Stimme der Kinder und Ju-
gendlichen in Hannover, die auf 
diese große Herausforderung 
der drohenden Kürzungen aktiv 
reagiert! Solange die Stadt in 
Projekte wie den Steintorplatz 
mit 7,5 Millionen Euro investie-
ren möchte, können wir diese 
aktuellen Prioritäten nicht ver-
stehen und fordern den Stopp 
der Kürzungen!

Wir haben gerade erst mit viel 
Einsatz und Kreativität unseren 
Jugendtreff „BKT“ gerettet. Da-
bei hat uns die Stadt sehr gehol-
fen; vom Stadtkirchenverband 
kam leider kein Geld. Umso 
mehr Geld kam von vielen Pri-
vatpersonen, von unseren Kir-
chengemeinden und durch den 
Einsatz unserer Jugendlichen 
beim Fundraising. Um weitere 
Kosten für die Sanierung zu 
vermeiden, leisten über hundert 
Ehrenamtliche seit fast einem 
Jahr durch unzählige Arbeits-
einsätze ihren Beitrag. Wir sind 
eigentlich gerade auf der Ziel-
geraden, doch nun stellt HSK 
XI alles in Frage!
Vielen anderen Einrichtungen 
und freien Trägern geht es ge-
nauso. Oft werden Mitarbeiter-
Innen nicht mehr nach Tarif be-
zahlt und ihre Stunden Jahr für 
Jahr reduziert. Einrichtungen, 
bei denen es noch mehr als eine 
Personalstelle gibt, werden zur 
Seltenheit. Die pädagogischen 
Rahmenbedingungen leiden seit 

Jahren extrem. Gleichzeitig 
wird seitens der Politik noch 
von möglichen „Doppelstruktu-
ren“ gesprochen, die man ein-
sparen kann. Wir können bei 
solchen Äußerungen nur den 
Kopf schütteln und sind sprach-
los.
Wir bitten um Ihre ganz persön-
liche Unterstützung – zusam-
men als Stadt und Kirche!

#SOSJugendarbeit
Wir zählen auf Sie!
Die Kinder & Jugendlichen 
vom Domino, CCC & BKT, die 
KG St. Nikolai Limmer, St. 
Martinskirchengemeinde, Erlö-
serkirchengemeinde/ Gospelkir-
che, die KG Linden-Nord, die 
Ehrenamtlichen, die Ehemali-
gen, der Jugendvorstand der Ev. 
Jugend Linden-Limmer, die vier 
Kirchenvorstände, die Mitarbei-
terInnen, die BKL’er sowie die 
Menschen, die zusammen fast 
200 000 Euro für die Brand-
schutzsanierung gespendet ha-
ben!

Leserbrief zu unserem Beitrag 
„Camuz: Lehren aus dem 
Ausbau des Südschnellweges 
ziehen“ in unserer Ausgabe 
Oktober 2023.
 

Evrim Camuz erkennt 
selbst, dass der Aus-
bau des Südschnell-
weges ein Tiefpunkt 

für eine zukunftsorientierte Ver-
kehrswende ist, akzeptiert ihn 
aber als grüne Landtagsabge-
ordnete trotzdem, weil er „in 
einem rechtsstaatlichen Verfah-
ren ergangen“ ist. Nichts wäre 
daran weniger rechtsstaatlich, 
wenn die Landesregierung die 

Pläne geändert hätte. Ein Plan-
feststellungsbeschluss ist ein 
Verwaltungsakt, der ein Bau-
recht, aber keine Baupflicht 
darstellt.
Und es ist immer noch möglich. 
Der Runde Tisch hat sehr klar 
herausgearbeitet, dass es recht-
lich und technisch anders gin-
ge. Selbst Minister Lies bestä-
tigt das inzwischen öffentlich. 
Aber es fehlt bei ihm genauso 
wie bei Bundesverkehrsminister 
Wissing der politische Wille. 
Was dazu führt, dass heute ein 
autobahnähnlicher Ausbau des 
Südschnellwegs mit dem Verlust 
tausender Bäume für mehr Au-

toverkehr beginnt, der 10 Jahre 
dauert und ungefähr dann fer-
tig wird, wenn laut Klima-
schutzplan der Region nur noch 
halb so viele Autos wie heute 
fahren dürften. Wann genau 
wollt ihr anfangen mit dem Kli-
maschutz und der Verkehrswen-
de?
Und die Grünen stehen dane-
ben und winken Lies durch. 
Nicht mal für eine Behandlung 
der Petition zu dem Thema im 
Landtag wollten sie stimmen.
Ob sie dafür mit einem anderen 
Vorgehen beim Westschnellweg 
belohnt werden ist ziemlich of-
fen. Ein leitender Mitarbeiter 

der zuständigen Landesstra-
ßenbaubehörde machte bei ei-
ner Anhörung im Bezirksrat 
Linden-Limmer im Sommer 
2022 sehr deutlich, dass sie ih-
re Aufgabe in der Schaffung 
neuer und breiterer Straßen für 
mehr und breitere Autos sehen. 
Klimaschutz? Antwort: Irgend-
wann sind das doch E-Autos, 
dann ist das kein Problem. Die-
se Behörde wird nicht zu einer 
nachhaltigen Mobilitätsbehör-
de, weil Olaf Lies ein neues 
Schild über die Tür hängt.

 Thomas Berus
 Limmer

Leserbrief:

Wann genau wollt ihr 
anfangen mit dem Klimaschutz 
und der Verkehrswende?

Offener Brief zu Sparmaßnamen in der Jugendarbeit:

Wir sind fassungslos 
und schockiert
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 
Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften
Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Jeden Sonntag im November 
ab 15 Uhr im Tango Milieu:

Verführung zum Tango
(Tango-Café / 

Schnupperstunde)

Eingang Leinaustraße /
Ecke Berdingstraße

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

Die Gedenkstätte in Ah-
lem ist nicht zum er-
sten Mal Opfer von 

rechten Angriffen geworden. In 
Anbetracht der aktuellen Lage 
ist es deswegen ein richtiges 
Zeichen, dass der Staatsschutz 
nun endlich ermittelt und anti-
semitische Vorfälle auch Kon-
sequenzen nach sich ziehen. Die 

hannöversche Zivilgesellschaft 
lässt sich nicht einschüchtern 
und wird weiter gegen Men-
schenfeindlichkeit antreten“, er-
klärt Felix Mönkemeyer, stell-
vertretender Fraktionsvorsitzen-
der der Linkspartei in der Regi-
onsversammlung, „Die aktuel-
len Übergriffe sind mehr als nur 
erschreckend – die Politik darf 

bei rechten Strukturen und Vor-
fällen nicht wegschauen, son-
dern muss Gedenkstätten und 
jüdisches Leben effektiv schüt-
zen.“
Hintergrund: In der Nacht vom 
29. auf den 30. Oktober wurde 
die Gedenkstätte Ahlem mit ein-
deutig nationalsozialistischen, 
antisemitischen und volksver-

hetzenden Aufklebern geschän-
det. Bereits in den Wochen zu-
vor kam es in Deutschland und 
auch in Hannover zu antisemiti-
schen Vorfällen. Die Gedenk-
stätte in Ahlem erinnert an die 
Verbrechen des Nationalsozia-
lismus und ist in den Räumlich-
keiten einer ehemaligen jüdi-
schen Gartenschule errichtet.

Rund 127.000 Men-
schen in Niedersach-
sen beziehen Grund-
sicherung, weil ihre 

Rente im Alter nicht zum Leben 
reicht. Es gibt zwar einen Ver-
mögensschonbetrag und auch 
Eigentum wie beispielsweise 
eine Wohnung oder ein Haus 
sind zum Teil geschützt, aller-
dings liegen die Beträge unter 
denen anderer Sozialleistungs-
bezieherInnen. Der Sozialver-
band Deutschland (SoVD) in 
Niedersachsen kritisiert diese 
Ungleichbehandlung und macht 
sich für eine Reform stark. Der 
kürzlich vorgelegte Gesetzent-

wurf der Bundesregierung geht 
ihm dabei nicht weit genug.

Fast 18 Prozent der 
RentnerInnen von Armut 
betroffen

Fast 18 Prozent der RentnerIn-
nen in Niedersachsen sind von 
Armut bedroht. Viele wissen 
nicht mehr, wie sie finanziell 
ihren Alltag stemmen sollen. 
„Für genau solche Fälle gibt es 
die Grundsicherung. Sie soll die 
Existenz der Betroffenen schüt-
zen“, erläutert Dirk Swinke, 
Vorstandsvorsitzender des 
SoVD in Niedersachsen. Damit 

gehört die Grundsicherung zu 
den sogenannten Sozialleistun-
gen wie etwa auch die Sozial-
hilfe oder das Bürgergeld. Der 
Unterschied: Im Gegensatz zum 
Bürgergeld dürfen BezieherIn-
nen von Grundsicherung und 
Sozialhilfe 5000 Euro weniger 
Vermögen behalten und auch 
bei der Größe des geschützten 
Eigentums wird mit zweierlei 
Maß gemessen: Während Bür-
gergeld-EmpfängerInnen 130 
Quadratmeter geschütztes Ei-
gentum haben, sind es bei Be-
troffenen in der Grundsicherung 
80 Quadratmeter.
„Das ist hochgradig ungerecht. 

Egal, ob Bürgergeld, Sozialhilfe 
oder Grundsicherung – alle 
EmpfängerInnen müssen gleich-
behandelt werden“, sagt Swin-
ke. Das bedeutet: „Die Schon-
beträge in der Grundsicherung 
müssen angehoben werden.“ Es 
gebe zwar einen Gesetzentwurf 
der Bundesregierung, dieser se-
he aber keine ausreichenden 
Maßnahmen vor. 

Hochgradig ungerecht

„Mit dieser Ungerechtigkeit 
treibt die Politik einen Keil zwi-
schen die Betroffenen. Das darf 
nicht sein. Alle Bedürftigen 

Volksverhetzende Vorfälle müssen Konsequenzen haben: 

Regionsfraktion der LINKEN begrüßt Ermittlungen 
in Folge des Angriffes auf die Gedenkstätte in Ahlem

Grundsicherung: Beträge bei Vermögen und geschütztem Eigentum müssen angepasst werden

SoVD Niedersachsen: 
Betroffene nicht weiter benachteiligen

müssen gleichbehandelt wer-
den“, betont der niedersächsi-
sche SoVD-Chef. Deshalb for-
dert er die niedersächsischen 
Bundestagsabgeordneten auf, 
auf eine bessere Lösung zu 
drängen. „Es darf nicht sein, 
dass wir bei dem Thema solche 
Unterschiede machen“, so 
Swinke.

Landesarmutskonferenz zu AfD-Wahlerfolgen:

Gesellschaftlich und 
sozialpolitisch eine Katastrophe

Die Landesar-
mutskonferenz 
LAK Nieders-
achsen betrach-
tet die jüngsten 

Wahlerfolge der AfD in Bayern 
und Hessen als weiteren Höhe-
punkt einer katastrophalen ge-
sellschaftlichen Entwicklung 
auch in den alten Bundeslän-
dern hin zu mehr Rechtsextre-
mismus, Rassismus und Antise-
mitismus.

Gefährliche 
Entwicklung

Klaus-Dieter Gleitze, LAK-Ge-
schäftsführer, betont: „Auch so-
zialpolitisch ist diese Entwick-
lung gefährlich. Die rechtsex-
treme AfD erzielt ihre höchsten 
Stimmenanteile regelmäßig in 
sozialen Brennpunkten und Re-
gionen mit hohen Armutsquo-
ten. Das stellt Staat und Gesell-

schaft bei der dringend notwen-
digen Bekämpfung der ständig 
steigenden Spaltung der Gesell-
schaft zwischen Arm und Reich 
vor zusätzlich enorme Heraus-
forderungen. Diese Spaltung ist 
nicht nur ökonomischer Natur, 
sondern spiegelt sich auch in 
Demokratieverdrossenheit und 
gesellschaftlicher Resignation 
wider, was als Konsequenz 
Angst und Frustration produ-
ziert.

Brisante 
Mischung

Diese brisante Mischung entlädt 
sich in Aggression und wach-
sender Gewaltbereitschaft ge-
genüber Minderheiten. Beson-
ders betroffen sind aktuell unse-
re jüdischen MitbürgerInnen, 
nach dem verbrecherischen 
Überfall der Terrororganisation 
Hamas. Bundesweit müssen als 

Folge dieses Überfalls jüdische  
Einrichtungen verstärkt vor an-
tisemitischer Gewalt geschützt 
werden.

Armut produziert 
Ausgrenzung

Hass auf Minderheiten hat im-
mer auch eine soziale Kompo-
nente. Armut und mangelnde 
gesellschaftliche Teilhabe pro-
duzieren Ausgrenzung mit al-
len Konsequenzen, wie der Su-
che nach Sündenböcken, also 
Minderheiten. Die wachsende 
Aggressivität in der Migrati-
onsdebatte ist ein Beleg dafür, 
wie Minderheiten gegeneinan-
der ausgespielt werden, der 
Bürgergeldempfänger gegen 
den Flüchtling. Zahlen belegen 
den Zusammenhang von Armut 
und Demokratieverdrossenheit: 
Bei der Landtagswahl in Nie-
dersachsen 2022 erzielte die 

AfD beispielsweise in Wil-
helmshaven 14,2 Prozent ge-
genüber 11 Prozent im Landes-
durchschnitt. Die Stadt hat 
bundesweit die dritthöchste 
Kinderarmutsquote mit 32,3 
Prozent, deutlich über dem 
Landesdurchschnitt von 22,4 
Prozent (2021). 
In sozialen Brennpunkten der 
Landeshauptstadt Hannover wie 
Mühlenberg oder Sahlkamp er-
zielte die AfD in einzelnen 
Wahllokalen über 25 Prozent, 
wobei hier die Wahlbeteiligung 
bei nur noch bei der Hälfte im 
Vergleich zu Quartieren mit 
überdurchschnittlichem Ein-
kommen liegt. Diese Erfolge 
erzielt die AfD, obwohl ihr Pro-
gramm nicht das Geringste mit 
den Interessen von Armen zu 
tun hat: Sie ist für Zwangsarbeit 
für Arbeitslose, will für Ar-
beitsunwillige nur noch Sach-
leistungen einführen und sieht 

im neuen Bürgergeld eine 
„Hängematte“ (Bernd Bau-
mann, Parlamentarischer Ge-
schäftsführer der AfD im Bun-
destag). 

Nachhaltige 
Armutsbekämpfung 
durch den Staat
ist gefordert

Der bisher schleichende Prozess 
von Verlust an demokratischer 
Legitimation in unserer Gesell-
schaft nimmt immer mehr an 
Fahrt auf. Bei der Bekämpfung 
dieses Prozesses sind alle Ak-
teure gefordert, der Staat muss 
endlich mit nachhaltiger Ar-
mutsbekämpfung beginnen und 
die Zivilgesellschaft muss mehr 
Engagement für den Erhalt von 
Demokratie und Sozialstaat an 
den Tag legen. Business as usu-
al reicht hier nicht mehr. Die 
zentrale aktuelle gesellschafts-

politische Frage ist nicht Inflati-
on oder Wohnungssituation, 
sondern der Erhalt von Demo-
kratie und Sozialstaat.
Die Landesarmutskonferenz 
LAK Niedersachsen fordert da-
her aktuell: Solidarität mit Is-
rael und allen hier lebenden jü-
dischen MitbürgerInnen. Und 
grundsätzlich eine nachhaltige 
Armutsbekämpfung mit mehr 
sozialem Wohnungsbau, Erhö-
hung von Bürgergeld und 
Grundsicherung um 200 Euro 
im Monat, einen sozialen Ar-
beitsmarkt für Langzeitarbeits-
lose, bessere Information und 
Aufklärung in sozialen Brenn-
punkten, wo Menschen oft aus 
Unwissenheit oder Scham Lei-
stungen nicht in Anspruch neh-
men und die Beteiligung von 
Superreichen mit einer Vermö-
gensabgabe an der gerechten 
Finanzierung unseres Gemein-
wesens.
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Horst Donner, 
J a h r g a n g 
1952, und 
die Tochter 
A n d r e a , 
J a h r g a n g 

1976, erzählen mir in einem un-
terhaltsamen und gut vorberei-
teten Gespräch die Geschichte 
der Lindener Traditionsgaststät-
te Rackebrandt. Das Wirtshaus 
hatte im Frühjahr 2021 nach 
125 Jahren für immer seine Tü-
ren geschlossen. Inzwischen ist 
die Gaststätte zu Wohnungen 
umgebaut worden. Damit ist 
wieder ein Stück altes Linden 
verschwunden. Dafür ist schö-
ner Wohnraum entstanden – und 
der wird in Linden auch gerade 
gut gebraucht. Zu den sieben 
bestehenden Wohnungen sind 
neun neue, darunter zwei große 
im Eckgebäude und vier kleine 
Appartements gekommen. Und: 
Auch Horst und Andrea Donner 
sind nach Linden zurück- und 
selber in die umgebaute ehema-
lige Kegelbahn eingezogen.
Die Familie Rackebrandt mit 
Ferdinand und Marie hat 1926 
von der Lindener Eisen- und 
Stahlfabrik das wohl 1896 ge-
baute markante Eckgebäude 
Brauhofstraße 11 (Ecke Baden-
stedter Straße) mit der Gaststät-
te erworben. Rackebrandts hat-
ten zuvor eine Gaststätte an der 
Nieschlagstraße 28/ Ecke Mari-
enwerderstraße besessen (dort 
gab es auch mal eine Kegel-
bahn, heute ist hier ein Kinder-
laden), also fast gleich um die 
Ecke. Ansonsten hatten die al-
ten Rackebrandts nicht viel über 
die Vergangenheit erzählt. An-
drea und Horst Donner haben 
aber eine kurze Hauschronik 
verfassen können, aus der wir 
hier zitieren. So war von 1896 
bis 1902 der Betreiber Christian 
Kühne. Von 1902 bis 1914 wirt-
schaftete hier August Harste, 
von 1914 bis 1926 August Tön-
nies. 1923 wurde hier die Turn- 
und Spielvereinigung Linden 
e.V. gegründet. Ab Oktober 
1926 arbeitete im Laufe der ver-
gangenen fast hundert Jahre die 
Familie Rackebrandt in mehre-
ren Generationen in der nun 
„Zum Lindener Stadion“ ge-
nannten Gastwirtschaft. Auf die 
vorhandene Terrasse wurde ein 

Saal und damit eine Verbindung 
zur Kegelbahn gebaut. „An der 
Brauhofstraße gab es eine 
Durchreiche, aus der Bier in 
Krügen und Proviant verkauft 
wurde. Oft waren es Arbeiter 
der Hanomag, Ahrberg oder 
Lindener Eisen und Stahl, die 
hier auf dem Weg zur Arbeit 
vorbeikamen“, erzählt Horst 
Donner. Im Gastraum wurde 
später der Ausschank für den 
Straßenverkauf zugebaut und 
mit einem dunklen Wand-
schrank zugestellt. Der war 
jahrzehntelang der Blickfang in 
der Gaststätte. 1930 gründete 
sich hier der Verein der Flei-
schermeister der ehemaligen 
Stadt Linden. Im 2. Weltkrieg 
wurden Weihnachtsfeiern für 
die Soldaten durchgeführt. Die 
durch den Krieg im Oktober 
1943 verursachten Schäden am 
Haus, am Saal und der Kegel-
bahn wurden wieder repariert. 
Nach Kriegsende zogen vor-
übergehend die Post (das schö-
ne Postgebäude am Markt war 
ebenfalls stark beschädigt und 
später sogar abgerissen worden) 
und das Standesamt ein. 1946 
gründete sich hier der „Bund 
Deutscher Philatelisten“ und 
Anfang 1947 der „Deutsche 
Allgemeine Sängerbund“ als 
Nachfolger des „Arbeiter Sän-
gerbundes“. Nun übernahmen 
in der zweiten Generation Heinz 
und Hilde Rackebrandt das Lo-
kal. Die geräumige Gaststätte 
war Ort vieler großer Veranstal-
tungen. So fand hier 1950 eine 
Urabstimmung streikender Bau-
arbeiter statt. Anfang 1960 wur-
de die Gaststätte in „Gaststätte 
H. Rackebrandt“ umgetauft. 
Spezialitäten und besonders be-
liebt waren damals das kalte 
Buffet und die knusprigen 
Schweinshaxen. Am 1.10.1977 
übernahmen die Rackebrandt-
Tochter Heidemarie und ihr 
Mann Horst Donner das Ge-
schäft. Nach einer Renovierung 
1994 prangte das Schild 
„Schank- und Speisewirtschaft“ 
über dem Lokal, das von 2008 
Tochter Andrea und Horst Don-
ner führten. Die Familie ist ab-
sichtlich nicht in eine Wohnung 
über der Gaststätte eingezogen. 
Man wollte Abstand zum Ge-
schäft haben und wohnte des-

halb in Davenstedt. Aber zeit-
lich war der Abstand ohnehin 
nicht groß, denn es wurde so-
wieso den ganzen Tag bis spät 
in die Nacht im Lokal in Linden 
gearbeitet. 
Horst Donner hatte eine Ausbil-
dung in der Gastronomie ge-
macht und dann bei Racke-
brandt sein Geld verdient. Hier 
hatte er seine Frau, die Racke-
brandt-Tochter Heidemarie, 
kennengelernt und 1974 gehei-
ratet. Horst Donner ist danach 
so etwas wie das Gesicht von 
„Rackebrandt“ geworden. Sein 
Markenzeichen: als Kellner al-
ter Schule trug er immer ein 
weißes Hemd mit Krawatte und 
schwarzen Pullover. Das Vor-
bild, eine ein Meter große Kell-
ner-Marionette in traditioneller 
Kluft, hing in Fäden von der 
Wand in der Gastwirtschaft. 
Auch wenn es noch so voll war, 
man bewahrte immer die Ruhe 
und bediente die Gäste perfekt. 
Für Donners galt das Motto: 

„Erst wenn der Gast zufrieden 
ist, sind wir es auch!“
Auch wenn das Rackebrandt 
bekannt für seine traditionelle 
gutbürgerliche Küche war, so 
trafen sich hier doch alle 
Schichten, so Horst Donner: 
Bürgerliche LindenerInnen ge-
nauso wie ArbeiterInnen oder 
HandwerkerInnen. Hier trafen 
sich Innungen etwa der Dach-
decker oder Schlosser. Viele 
HandwerkerInnen verabredeten 
sich hier, um Verträge zu schlie-
ßen. Es gab Preisskat-Abende, 
Kegeln (am Schluss gab es zwei 
Doppelkegelbahnen) und an-
fangs sogar mal Billard. In den 
Saal passten bis zu 70 Personen, 
in die Gaststube 40, ins kleine 
Clubzimmer 20, ins große Club-
zimmer 30 Personen. Hier tra-
fen sich zahlreiche Sportverei-
ne. Im Clubzimmer tagte lange 
Zeit der Lindener Bürgerverein. 
Hier probten und sangen einige 
Chöre wie der Teutoniachor, der 
Niedersachsenchor, der Linde-

ner Männergesangverein und 
ein Bäckerchor. Im Laufe der 
Zeit wurden die Proben und 
Auftritte der Chöre aber selte-
ner, einfach weil die Chöre im-
mer weniger Mitglieder hatten 
und sich die Vereine dann zum 
Teil auflösten. Die großen Räu-
me waren auch gerne Versamm-
lungsort von Vereinssitzungen 
oder für Familien- oder Firmen-
feiern. 
Früher hatte die Schwiegermut-
ter Hilde noch lange in der Kü-
che gearbeitet. Auch Horsts 
Frau Heidemarie kümmerte sich 
viele Jahre um die Küche, dann 
wurde aber auch eine Köchin 
(Eva) eingestellt. Einige Rezep-
te wie die Sülze kamen noch 
von der Schwiegermutter. Be-
kannt war die Küche für zahl-
reiche unterschiedliche Arten 
der Schnitzel, dann für die 
„Lindener Schweinerei“ 
(Schweinegeschnetzeltes), die 
hausgemachte Sülze und vor al-
lem den Grünkohl, den eine 
Zeitung sogar mal zum besten 
Hannovers kürte. Anfangs gab 
es wohl auch mal Wülfeler Bier, 
aber das Stammbier war eigent-
lich immer das Härke und dazu 
kam dann später das Veltins. 
Als Kartoffelbeilage gab es nur 
Salzkartoffeln und vor allem 
Bratkartoffeln. „Eine Fritteuse 
kommt mir nicht ins Haus“, 
wetterte Horst Donner einmal 
und wehrte die Anfrage nach 
Pommes ab. „Wir haben auf 
viel Technik in der Küche ver-
zichtet. Bei uns war alles selbst 
gemacht und frisch zubereitet. 
Es wurde auch alles selber ein-
gekauft, manches bei der Metro, 
aber wir hatten extra einen 
Fleischhändler aus der Region 
und holten den Fisch etwa vom 
Steinhuder Meer. Der Spargel 
wurde noch selber geschält, für 
Veranstaltungen auch schon mal 
150kg!“, so Horst Donner. Da-
bei blieb die Speisekarte weit-
gehend unverändert. Die 
Stammkunden merkten ohnehin 
jede kleine Veränderung. Die 
deutsche Küche war zwischen-
durch mal nicht ganz so ange-
sagt. Aber in den letzten zwan-
zig Jahren boomte es regelrecht 
wieder auch nach den zahlrei-
chen positiven Presseberichten. 
So lobte die Neue Presse 2007 
nicht nur die gute Küche und 
den tollen Service, sondern tref-
fend auch die Atmosphäre: 
„Dunkle Holzvertäfelungen, ei-
ne massive Theke mit geschnör-
kelten und gedrechselten Ver-
zierungen, die Eckbänke sind 
gut gepolstert, die tief hängen-
den Lampen verströmen war-
mes Licht. Das alles ist über-
haupt nicht miefig oder piefig, 
sondern eine erholsame Ab-
wechslung von all dem aufge-
setzten Lounge-Wahnsinn mo-
derner Gastronomien. Bei Rak-
kebrandt, in der Obhut der 
Wirtsfamilie Donner, wähnt 
man sich zurück in längst ver-
gangene Zeiten..., man kuschelt 
sich in die Lieblingsnische und 
bestellt Gerichte, in denen keine 
Fremdwörter vorkommen.“ Im 
„Multifunktionsgasthaus“ wa-
ren nicht nur die älteren Gene-
rationen, sondern auch viele 
junge Leute zu Gast und fühlten 
sich in der Atmosphäre wohl. 
„Es war ständig voll. Wir haben 
nur noch gearbeitet oder ge-

Beiträge zur Lindener Geschichte: Interview mit Horst und Andrea Donner:

Die Schank- und Speisewirtschaft H. Rackebrandt

Das Gebäude Brauhofstraße/Ecke Badenstedter Straße noch mit dem markanten Schild der Gaststätte H. 
Rackebrandt kurz vor dem Umbau. Fotos (3): Jonny Peter

Der Innenhof (noch im Umbau) und die neuen Wohnungen in der ehemaligen Kegelbahn heute.
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Eine Jugendliche erhält per Gruppenchat 
pornografisches Material Gleichaltriger. 
Die Mutter sucht Hilfe, leitet das Bild an 
eine Beratungsstelle weiter – und wird 
wegen der Verbreitung des Materials 
verurteilt. Wie sollten sich verunsicherte 
Eltern vor dem Hintergrund dieses Urteils 
verhalten?

Cybermobbing, Medienmiss-
brauch, Pornografie – soziale 
Medien haben, neben vielen 
Vorteilen, auch Schattenseiten. 

Was genau in den Gruppenchats der Fuß-
ballmannschaft, des Orchesters oder der 
Schulklasse passiert, bleibt Eltern oft ver-
borgen. Gerade bei Jugendlichen ist das 
auch okay – die (digitale) Privatsphäre ist 
ein wichtiges Kinderrecht. Wenn aber 
zweifelhafte oder illegale Inhalte kursie-
ren, ist es wichtig, dass Eltern und Kinder 
im Gespräch bleiben. „Auch an dieser 
Stelle ist ein intaktes Vertrauensverhältnis 
zwischen Kindern und Eltern von großem 
Wert“, erklärt Horst Richter, Vorsitzender 
des DKSB Hannover. „Wenn Kinder In-
halte zeigen oder darüber sprechen wol-
len, sollten Eltern besonders aufmerksam 
sein.“ Dabei sind allerdings derzeit auch 
rechtliche Fallstricke zu beachten, wie der 

oben skizzierte Fall zeigt.  

Aktuelle Gesetzeslage 
erfordert hohe Aufmerksamkeit

Insbesondere wenn es um Foto- und Vi-
deoaufnahmen von Kindern und Jugendli-
chen geht, ist Vorsicht geboten. Schnell 
kursiert ein scherzhaft gemeintes Nackt-
bild aus der Umkleide nach dem Sportun-
terricht im Klassenchat. „Das Problem 
kann schon dann beginnen, wenn Kinder 
solches Material an Eltern weiterleiten, 
um zu fragen, ob die Aufnahmen erlaubt 
sind“ berichtet Claudia Niggemeyer, 
hauptamtliche Mitarbeiterin der Ge-
schäftsstelle des DKSB Hannover. „Eltern 
müssen in diesen Situationen besonders 
aufmerksam sein – unter keinen Umstän-
den dürfen sie solches Material digital 
selbst weiterleiten, archivieren oder ver-
vielfältigen.“ Auch Kinder und Jugendli-
che sollten diese Aufnahmen unter keinen 
Umständen weiterversenden. Erhalten 
Kinder ungefragt solche Aufnahmen und 
wenden sich an ihre Eltern, gilt: Das Ma-
terial unberührt auf dem Ursprungsgerät 
belassen und mit dem Gerät ganz analog 
zur rechtlichen Beratung. Alles andere 
birgt in der aktuellen Situation ein unkla-

res rechtliches Risiko, dass Eltern und 
Kinder vermeiden sollten. „Die Rechtsla-
ge schafft hier derzeit Verunsicherung bei 
Eltern und Kindern, da der Kontext eines 
Verbreitungsszenarios nicht berücksich-
tigt wird“ schließt Niggemeyer. „Bis auf 
weiteres müssen Eltern hier große Um-
sicht und Vorsicht walten lassen.“

Sie haben weitere Fragen zu diesen oder 
anderen Themen? Dann freuen wir uns, 
wenn Sie Kontakt zu unserer Geschäfts-
stelle aufnehmen. Sie erreichen uns unter:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Claudia Niggemeyer / Hanna Gehlmann
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25
E-Mail: info@dksb-hannover.de

Informieren Sie sich auch auf unseren So-
cial-Media-Kanälen und auf unserer Web-
site über unsere Kursangebote und unser 
Engagement: www.dksb-hannover.de/

Kinderschutz und Medien:

„Eltern müssen in diesen 
Situationen besonders aufmerksam sein“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

Supervision und Beratung 

• Das Leben sortieren
• Neuanfänge wagen
• Sinn finden

Weiteres bei: www.noraborris.de

schlafen. Eigentlich kamen vor-
wiegend LindenerInnen zu uns, 
aber manchmal kamen die Gä-
ste auch von überall her“, so 
Horst Donner. Wenn es früher 
mal nicht genug Personal gab, 
dann half die ganze Familie mit 
aus. So wie die letzten Jahre 
und vor allem nach dem Tod 
von Heidemarie Donner die 
Tochter Andrea immer stärker 
mit anpackte – nach Feierabend 
von ihrem Bürojob. 
Die Gesamtfläche der Gastwirt-
schaft war eigentlich zu groß 
und finanziell nicht mehr zu un-
terhalten. Horst Donner ging in 
Rente und wollte auch etwas da-
von haben. „Ich wollte nicht bis 
zum Umkippen arbeiten!“, sagt 
er. Auch die Doppelbelastung für 
Andrea Donner war riesig. Sie 
suchten lange einen Nachfolger, 
fanden aber keinen, der bereit 
war, für eine so große Gaststätte 
so engagiert zu arbeiten, wie es 
erforderlich gewesen wäre.
An was denken sie gerne zu-
rück? „Wir haben besonders 
gerne die Großveranstaltungen 
etwa des Teutonia-Chors in Er-
innerung, oder die vielen Fa-
schingsfeiern. Das waren groß-
artige Veranstaltungen und aus-
gelassene Feiern. Wir mussten 
manchmal hundert „Bommis 
mit Pflaume“ (Bommerlunder-
Schnaps mit Pflaumen) vorbe-
reiten, so groß war der Andrang, 
wenn die Stimmung entspre-
chend war. Wir hatten ja immer 
sehr nette Gäste und die haben 
wir immer sehr gerne bewirtet.“ 
Horst Donner hat während der 
Arbeit nie etwas getrunken, trotz 
der vielen Einladungen. Sein 
trockener Kommentar dazu: 
„Ich trinke gerne Bier. Nur nicht 
hier!“ Auch Andrea Donner 

konnte nach dem 8-Stunden-Tag 
im Büro dann bei der anschlie-
ßenden Arbeit in der Gaststätte 
keinen Alkohol trinken: „Das 
wäre einfach nicht gegangen. 
Man musste ja den ganzen 
Abend fit sein. Und hier war im-
mer ordentlich was los.“ Schluss 
war früher um 23 Uhr, zuletzt 
um 22 Uhr. Und an Sonn- und 
Feiertagen hatte man ohnehin 
zu. „Wir brauchten auch etwas 
Erholung.“ Ihr Fazit: „Wir 
wohnten in Davenstedt. Aber 
das Leben war hier in Linden!“
Andrea und Horst Donner zei-
gen mir den Umbau. Das Haus 
steht unter Denkmalschutz. Der 

Umbau auf den 650 qm Grund-
fläche lief ohne Probleme und 
zügig ab. Sie sind sehr zufrie-
den mit der Arbeit der Architek-
tInnen vom Lindener Baukon-
tor. Die Mieten sollten bezahl-
bar sein. Alles ist sehr hell und 
freundlich geworden. Der In-
nenhof wird schön und grün 
umgestaltet. Im Hausflur sind 
die Lampen in Kegelform ge-
staltet als Erinnerung an die Ke-
gelbahn. Es sollte auch mög-
lichst viel Altes erhalten blei-
ben. So die alte Pendeltür. Und 
die Treppe in die erste Etage 
besteht aus dem alten Holzbo-
den der Kegelbahn. „Wir haben 

auch versucht, vom alten Mobi-
liar möglichst viel abzugeben, 
damit es weiter benutzt werden 
kann. Nun fühlen wir uns sehr 
wohl in unseren Wohnungen. 
Wir bekommen immer noch 
viele positive Rückmeldungen 
über unsere Gaststätte. Aber wir 
bereuen es nicht, jetzt aufgehört 
zu haben“, sagt Andrea Donner. 
Horst Donner ergänzt: „An-
fangs gab es noch Wehmut. 
Aber es wird allmählich besser. 
Wir sind froh, dass wir jetzt 
endlich etwas mehr Freizeit ha-
ben. Und wir fühlen uns hier in 
Linden ja sehr wohl.“
 Jonny Peter

Horst und Andrea Donner in der neuen Wohnung von Horst Donner.

Im Kontext Bilder haben in 
den letzten Monaten vor al-
lem Tools wie Midjourney, 

Stable-Diffusion und Firefly die 
Medienlandschaft in Atem ge-
halten. Im Gegensatz zu frühe-
ren Bildtechnologien ist es 
möglich geworden, ohne tech-
nisches Vorwissen mit einfa-
chen Texteingaben Bilder zu 
generieren, die oft nicht von re-
alen Fotografien unterschieden 
werden können.
Gesellschaftlich stellt uns dies 
vor große Herausforderung, da 
bisher für überzeugende Bild-
Manipulationen/Kreierung so-
wohl technische als auch künst-
lerische Expertise notwendig 
war. KI-basierte Bild-Generie-
rung ermöglicht es damit 
scheinbar jede Aussage mit ent-
sprechenden, scheinbar reali-
stisch wirkenden Bildern zu un-
termauern.
Das Medienhaus Hannover 
möchte möchte am Donnerstag, 

16. November, mit der Veran-
staltung „Welchen Bildern kann 
ich noch trauen?“ fundiert in 
das Thema einführen. Gast ist 
dort an diesem Tag ab 20 Uhr 
der KI-Spezialist und Medien-
produzent Oliver Ilnicki. Ilnicki 
schaut im Rahmen eines etwa 
45-minütigen Vortrages hinter 
die Kulisse des Begriffes „KI“, 
gibt Hinweise, mit welchen 
Tools etwaige Fälschungen ent-
larvt werden können und zeigt 
an praktischen Beispielen, wie 
schnell so was geht, welche 
Herausforderung es bei der Um-
setzung gibt und was derzeit 
noch nicht geht. Darüber hinaus 
soll in einer geführten Diskussi-
onsrunde (etwa 60 Minuten) 
über die wirtschaftlichen, politi-
schen und gesellschaftlichen 
Folgen gesprochen werden. Die 
Veranstaltung wird aufgezeich-
net und später online gestellt 
beziehungsweise gesendet. Der 
Eintritt beträgt 8 Euro.

Herausforderung KI: 

Welchen Bildern 
kann ich noch trauen?
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Anne Berest: „Die Postkarte“

Zutiefst berührend
Frida Skybäck: „Schwarzvogel“

Auftakt einer neuen Krimireihe

Mit „Schwarzvogel“ ist Fri-
da Skybäck der äußerst 

spannende Auftakt einer neuen 
Krimireihe gelungen.
Die Ermittlerin Frederika Storm 
wird nach Skane versetzt. Hier 
lebt ihre Familie, und hier ist 
sie aufgewachsen. Bei ihrem er-
sten Fall geht es um eine junge 
Frau, die auf das dünne Eis ei-
nes Sees hinausgelaufen, einge-
brochen und ertrunken ist. Zu-
sammen mit dem exzentrischen 
Sohn aus reichem Hause Henry 
Calment übernimmt Frederika 

die Ermittlungen, denn sie 
glaubt nicht daran, dass es sich 
um einen Unfall handelt. Bei 
ihren Nachforschungen wird sie 
mit der eigenen Familienver-
gangenheit konfrontiert. Sie 
steht vor dem Konflikt, die Fa-
milie zu schützen oder den Fall 
zu lösen.
Nicht nur die spannende und ra-
sante Erzählweise, sondern auch 
das ganz gegensätzliche Ermitt-
lerduo machen „Schwarzvogel“  
(DTV, 17 Euro) zu einem le-
senswerten Buch. Katja Bader

Fast 60 Jahre nach Kriegsen-
de erhält Lelia, die Mutter 

der Autorin, eine Postkarte ohne 
Absender. Auf dieser Postkarte 
stehen die vier Namen ihrer in 
Auschwitz ermordeten Angehö-
rigen. 
Ihre Tochter Anne begibt sich 
auf die Suche nach dem Absen-
der und lernt so die Geschichte 
ihrer Vorfahren kennen, die aus 
Osteuropa nach Frankreich flie-
hen, da sie auch dort schon in 
den 19 20er Jahren verfolgt 
wurden. In Frankreich ange-

kommen, fühlten sie sich sicher, 
doch der Einmarsch der Deut-
schen macht ihre Hoffnungen 
zunichte.
Anne Berest erzählt in ihrem 
Buch „Die Postkarte“ (Berlin 
Verlag, 28 Euro) mitreißend und 
zutiefst berührend aus der Ver-
gangenheit, aber auch über die 
Gegenwart. Hochaktuell.
 Inge Schendel

Die gewollte Ungleichbehandlung 
zwischen SGB XII und SGB II

Die Fraktion der CDU/ CSU im Deutschen Bundestag fragt 
bei der Bundesregierung nach, warum die Menschen, die 
Grundsicherung nach SGB XII beziehen, gegenüber de-
nen, die Leistungen nach SGB II bekommen in diversen 
Regelungen diskriminiert und benachteiligt werden. Vorlie-
gend, warum der Vermögensfreibetrag im SGB XII 10.000 
EUR im SGB II 15.000 EUR beträgt. Die Antwort der Bun-
desregierung: „Beim SGB II steht das Fördern und For-
dern im Vordergrund. Das in § 1 SGB II normierte Ziel der 
Grundsicherung für Arbeitsuchende ist, durch geeignete 
unterstützende Maßnahmen darauf hinzuwirken, dass er-
werbsfähige Leistungsberechtigte durch Aufnahme einer 
Erwerbstätigkeit ihre Hilfebedürftigkeit möglichst zügig und 
vollständig beenden.“ Und „bei den Beziehenden von 
Grundsicherung nach dem SGB XII regelmäßig um solche 
Personen, die weniger als drei Stunden täglich erwerbstä-
tig sein können, die Regelaltersgrenze überschritten ha-
ben oder dauerhaft erwerbsgemindert sind. Eine Vermitt-
lung in Arbeit sieht das Leistungssystem des SGB XII – 
anders als das des SGB II – indes nicht vor. Insofern ist 
bei diesen Personenkreisen aufgrund der unterschiedli-
chen Systematik und Zielsetzung des SGB II und des SGB 
XII eine unterschiedliche Behandlung folgerichtig.“ Mit an-
deren Worten: Gleichbehandlung und ein Leben in Würde, 
zählt bei den SGB XII’ern nicht, da sie zur kapitalistischen 
Verwertung nicht mehr gebraucht werden und daher „fol-
gerichtig“ abgeschrieben sind (Die Antwort der Bundesre-
gierung ist hier zu finden: https://t1p.de/2ik8b). Diese Un-
gleichbehandlung muss aufhören. Hier sind Sozialverbän-
de und Politik gefragt, überfällige Reformen durchzuführen 
und ggf. eine Zustimmung im Bundesrat bei fehlender An-
passung zum SGB XII- und SGB XIV-Anpassungsgesetz 
zu verweigern und damit eine Gleichbehandlung durchzu-
setzen.

LSG Niedersachsen-Bremen: Jobcenter 
muss bei marktengem Wohnraum auch 
Unterkunftskosten oberhalb der MOG zahlen

Das LSG Niedersachsen-Bremen hat entschieden, dass 
das Jobcenter bei besonders schwer verfügbaren, behin-
dertengerechten Wohnungen auch Kosten oberhalb der 
Angemessenheitsgrenze übernehmen muss. Zugrunde lag 
das Eilverfahren einer alleinstehenden Frau (geb. 1976) 
aus Bremen. Sie hat fünf Kinder im Alter von 9 bis 22 Jah-
ren. Der älteste Sohn ist schwerbehindert und auf einen 
Rollstuhl angewiesen. Bisher lebt die Familie in einer 83 m³ 
großen Vier-Zimmer-Wohnung im 1. Obergeschoss eines 
Mehrfamilienhauses. Um die Wohnung zu verlassen, muss 
der Sohn durch das Treppenhaus getragen werden.Nach 
langer Suche fand die Familie schließlich eine barrierefreie 
Wohnung in passender Größe. Die Zentrale Fachstelle 
Wohnen befürwortete die Anmietung. Das Jobcenter Bre-
men lehnte eine Zusicherung der Mietübernahme jedoch 
ab, da die Miete auch nach einem Preisnachlass (1.425,60 
€) immer noch über der Angemessenheitsgrenze (1.353,00 
€) lag. Außerdem verwies es darauf, dass die Mutter in der 
Vergangenheit eine andere geeignete Wohnung abgelehnt 
habe. Das LSG hat das Jobcenter zur Erteilung der Zusi-
cherung verpflichte, so das LSG - 13.10.2023 - L 13 AS 
185/23 B ER, Download: https://t1p.de/6fet3
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In Hannover hat am 1. 
November eine commu-
nity-basierte Antidiskri-
minierungsstelle die Ar-
beit aufgenommen. Be-

ratungen finden in der Baden-
stedter Straße Nr. 12 statt.
Der „Kick off“ – die vom mi-
grantischen Bundesverband 
NeMO und der Projektleiterin 
Brigitte Lawson moderierte 
Auftaktveranstaltung – fand 
am 24. Oktober statt. Etwa 50 
Interessierte waren an diesem 
Dienstagabend ins Forum St. 
Joseph in der List gekommen, 
darunter Prominente wie Han-
novers Oberbürgermeister Belit 
Onay, die Grünen-Landtagsab-
geordnete Djenabou Diallo-
Hartmann, SPD-Ratsherr Bala 
Ramani und viele Vertreterin-
nen aus den Vorständen der be-
teiligten Vereine sowie Mitar-
beiterInnen des jetzt bundes-
weit an elf Standorten gestarte-
ten Projekts. Weact wird aus 
Bundesmitteln finanziert und 
von NeMO organisiert.
„Wir tun sehr viel für eine bun-
te und diskriminierungsfreie 
Stadt“, betonte Oberbürgermei-
ster Onay in seinem Grußwort: 
„Trotzdem ist Rassismus Alltag 
für viele Menschen in Hanno-
ver.“ Und weiter: „Weact wird 
einen wichtigen Baustein erge-
ben, sich dagegen zu wehren!“ 
Seit 1998 gibt es eine inzwi-
schen im Fachbereich Gesell-
schaftliche Teilhabe angesie-

delte städtische Beratungsstel-
le, die nunmehr durch eine von 
MigrantInnenSelbstOrganisa-
tionen getragene Antidiskrimi-
nierungsstelle ergänzt wird.
Die Weact-Beratungen werden 
ab dem 1. November in den 
Räumen des ADV-Nord in der 

Badenstedter Straße 12 in Lin-
den-Mitte stattfinden. Sie sol-
len „solidarisch und parteiisch“ 
sein. Als geschulte Berater sind 
dann Bakari „Eby“ Tangara 
(MiSO-Netzwerk Hannover 
e.V.) sowie Kadir Özdemir und 
Bela Mittelstädt (beide Prisma 

Queer Migrants e.V.) vor Ort. 
Feste Sprechzeiten gibt es 
Dienstag und Donnerstag von 
10 bis 12 Uhr und von 17 bzw. 
18 bis 19 Uhr. Abweichende 
Zeiten können vereinbart wer-
den.  
  Wolfgang Becker

Rassismus entgegentreten und diskriminierungsfreie Gesellschaft mitgestalten:

Weact-Beratungsstelle eröffnet

Bakari „Eby “ Tangara ist einer von drei Weact-Beratern in Hannover.  Foto: Becker
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Schule für Berufe am Bau
Infotag an der BBS 3
Die Schule für Berufe am Bau lädt für Mittwoch, 8. Novem-
ber, von 12 bis 17 Uhr zum Informationstag ein und prä-
sentiert die Bildungs- und Weiterbildungsangebote der 
Schule sowie über 20 Ausbildungsberufe rund um den 
Bau – von der Anlagenmechanikerin bis zum Zimmerer. 
Der Infotag findet in der Fachpraxishalle Bautechnik der 
BBS 3, Ohestraße 3a, in 30169 Hannover statt. SchülerIn-
nen der allgemeinbildenden Schulen, deren Eltern, Lehr-
kräfte, SchulsozialarbeiterInnen sowie Ausbildungslotsen 
sind dazu herzlich eingeladen. Auch ein Besuch im Klas-
senverband ist möglich. Bitte setzen Sie sich dafür vorab 
mit der Schule unter Telefon 05 11 / 2 20 68 - 0 in Verbin-
dung. Bei einem Rundgang durch die acht Hallen können 
Sie interessierte Gäste über die verschiedenen Bildungs-
angebote der Fachoberschule, der Berufsfachschule, der 
Berufseinstiegsschule und über die Berufe in der dualen 
Ausbildung informieren. Das Besondere: Schülerinnen 
und Schüler der BBS 3 sowie Auszubildende stehen ge-
meinsam mit ihren Lehrkräften für Gespräche zur Verfü-
gung und präsentieren live und in Farbe Ausschnitte ihrer 
Arbeit. Auf die unterschiedlichen Bildungswege an der 
BBS 3 geht die Schulleitung in Kurzvorträgen ein. Zu den 
Bildungsangeboten der Schule gehören unter anderem die 
Berufseinstiegsschule mit den Klassen zu Sprache und In-
tegration, die Berufsfachschule in den Bereichen Bautech-
nik, Holztechnik, Farbtechnik und Metalltechnik, die zwei-
jährige Berufsfachschule - Technik, die Berufsoberschule 
Technik sowie die Fachoberschule Technik Klasse 11 und 
Klasse 12, die zur allgemeinen Fachhochschulreife führt, 
sowie das Berufliche Gymnasium mit dem Schwerpunkt 
Bautechnik. Anmeldungen für das kommende Schuljahr 
sind vom 5. bis 16. Februar 2024 auf dem Postweg mög-
lich. Anmeldeunterlagen und Modalitäten zur Anmeldung 
sowie weitere Informationen zu Berufen und Bildungsan-
geboten der BBS 3 finden sich unter www.bbs3-hannover.
de.

„Wie ist Jesus weiß geworden“ 
Lesung mit Sarah Vecera
„Von Anfang an war die Kirche für alle Menschen gedacht. 
Trotzdem gibt es auch in ihr rassistische Strukturen, die 
weißen Menschen meistens gar nicht auffallen“, so 
schreibt Sarah Vecera, Theologin, Religionspädagogin 
und Senior Bildungskoordinatorin in der Abteilung 
Deutschland der Vereinten Evangelischen Mission in ih-
rem Buch „Wie ist Jesus weiß geworden?“. Dabei erläutert 
sie, warum sich Kirche mit Rassismus auseinandersetzen 
muss, und entfaltet ihren Traum von einer Kirche ohne 
Rassismus. Sie macht dabei auf jene Strukturen aufmerk-
sam, die den Nährboden für Rassismus bilden und entfal-
tet, wie gegenwärtig Rassismus und Rassismuserfahrun-
gen auch in den Kirchen in Deutschland sind. All das ist 
getragen von ihrer Hoffnung und einem Blick nach vorne – 
und einer To-do-Liste, die nicht als schnelle Lösung zur 
Befriedigung des Gewissens missverstanden werden soll-
te, sondern die dazu ermutigt, „im Sinne des christlichen 
Glaubens eine Kirche zu gestalten, in der sich jede/r will-
kommen und angenommen fühlt.“ Sarah Vecera liest am 
16. November um 19 Uhr aus ihrem Buch in der Erlöser-
kirche Linden, an der Erlöserkirche 2. Musikalisch um-
rahmt wird die Lesung vom Gospelchor Hannover. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Die Buchhandlung an der Markt-
kirche ist mit einem Büchertisch auf der Veranstaltung ver-
treten.

Projekt Limmerquartier stagniert
LINKE: Wohnungen endlich fertigstellen
Die LINKE zur Berichterstattung in der Presse, wonach 
der Bezug von bis zu 211 Wohnungen bisher nicht nicht 
vollzogen werden konnte, obwohl diese seit 2019 nahezu 
fertiggestellt sind. Die genaue Ursache wird weder vom 
Bauunternehmen, noch von der ausführenden Immobilien-
gruppe Meravis genannt. Es soll sich aber zumindest um 
eins oder um mehrere technische Probleme handeln, die 
den Erstbezug verzögern. Die Versorgungsleitungen sol-
len durch die Tiefgarage im Innenhof führen, diese ist je-
doch noch nicht fertiggestellt. „Bei Wohnungsknappheit 
auf allen Ebenen können die 211 Wohnungen im Limmer-
quartier aufgrund eines Planungsfehlers immer noch nicht 
bezogen werden. Es ist wenig vorstellbar, dass die Tiefga-
rage immer noch nicht fertiggestellt ist, obwohl durch die-
se die Versorgungsleitungen führen sollen. Das ausfüh-
rende Bauunternehmen muss jetzt endlich auf die Tube 
drücken, damit der dringend benötigte Wohnraum der All-
gemeinheit nicht weiter vorenthalten wird“, so der Baupoli-
tiker und Fraktionsvorsitzende Dirk Machentanz.

Kensal Rise / London

u l t u r            kompaktK
Am 11. November lädt der 

DGB-Chor Hannover aus 
Anlass des Jahrestages der 
Reichspogromnacht am 9. No-
vember 1938 zu einem Chöre-
konzert in der IGS Linden ein. 
Vier Chöre treten gemeinsam 
auf, um das Gedenken an die 
Verbrechen der Nazi-Zeit wach-
zuhalten, insbesondere an die 
durch Rassismus und Antisemi-
tismus begangenen Gräueltaten: 
Holocaust, Verbrechen gegen 
Minderheiten (Homosexuelle, 
Behinderte, Sinti und Roma, 
ZwangsarbeiterInnen). Unter 
dem Motto „Bunt statt Braun 
– Vier Chöre singen für Viel-
falt“ bieten sie ein Lied-Pro-
gramm, bei dem jeder Chor sei-
nen Teil zur Vielfalt beiträgt. 
Mit dabei sind der Oldenburger 
Chor Bundschuh, der Queer-
chor Hannover, der Chor Voca-
linda und der der DGB-Chor 
Hannover. Der hannoversche 
Autor Kersten Flenter trägt ei-
nen Text zur Deportation in der 
NS-Zeit bei und moderiert die 
Veranstaltung. Weitere Kultur-
beiträge zum Gedenktag beglei-
ten den Abend. Das Gedenk-
konzert ist ein Gemein-
schaftsprojekt des DGB-Chor 
Hannover mit dem Förderverein 
der IGS Linden e.V., der die 
Räumlichkeiten kostenfrei zur 

Verfügung stellt und Kleinig-
keiten zu Essen und Getränke 
anbietet. Das Konzert im Forum 
der IGS Linden, Am Lindener 
Berg 11, beginnt um 18 Uhr, der 
Eintritt ist frei.

Im Apollokino, Limmerstraße 
50, wird am Sonntag, 5. No-

vember, ab 11 Uhr sowie am 
Mittwoch, 8. November, ab 18 
Uhr der Dokumentarfilm 
„Dann haben sie uns ernst ge-
nommen ...“ der Medienwerk-
statt Linden über die Wasser-
stadt Limmer gezeigt. Noch 
zeugen ein alter Schornstein 
und marode Fabrikgebäude von 
der Industriegeschichte: Bis 
1999 war hier das Werk Lim-

mer der Continental AG, nun 
entsteht auf 23 Hektar Gewer-
bebrache die Neubausiedlung 
Wasserstadt Limmer. Der Bau-
unternehmer Günter Papenburg 
und die Stadt Hannover wollen 
Wohnraum für rund 6000 Men-
schen schaffen. Seit Jahren ringt 
eine Bürgerinitiative um für den 
Stadtteil verträgliche Lösungen. 
Der Film der MedienWerkstatt 
Linden dokumentiert den lang-
jährigen Prozess des Bürgerdia-
logs und lässt viele Beteiligte 
des Planungs- und Bauprozes-
ses zu Wort kommen.

Das Mittwoch:Theater, 
Am Lindener Berge 38, 

bringt im November weiterhin 
seine aktuelle Inszenierung 
„Rumours“ von Neil Simon 
(Regie: Heinrich Baxmann) auf 
die Bühne. Aufführungstermine 
sind der 1., 4., 8., 15., 22. und 
29. November jeweils ab 19.30 
Uhr. Vier Paare der High Socie-
ty auf einer Party: Eine ideale 
Situation für das Verbreiten von 
Gerüchten, insbesondere dann, 
wenn die Gastgeber aus myste-
riösen Gründen verschwunden 
sind. Die illustre Gästeschar 
verstrickt sich immer mehr in 
ein Konstrukt aus Lügen und 
abenteuerlichen Erfindungen, 
während sie gleichzeitig penibel 

aber vergeblich darauf achtet, 
dass ihr guter Ruf keinen Scha-
den nimmt. Reservierungen un-
ter Telefon 05 11 / 45 62 05 oder 
01 72 - 4 04 94 64.

Das Team der Gaststätte 
Zum Stern, Weberstraße 

28, erfreut sein Publikum im 
November mit folgendem An-
gebot: Freitag, 3. November, 20 
Uhr – Wiedersehen mit den 
Blueberry Smokes aus Ham-
burg. Samstag, 11. November, 
20 Uhr – Folk und Pop mit dem 
Singer/Songwriter Matze Na-
gel. Freitag, 17. November, 20 
Uhr – Table-Quiz. Freitag, 24. 
November, 20 Uhr – „Missis-
sippi liegt mitten in Linden“ 
mit Loopahead, dem Projekt 
der beiden 2017 und 2021 mit 
dem Deutschen Rock-Pop-Preis 
ausgezeichneten Gitarristen 
Udo Lummer und Paul-Ger-
hard Lange. Samstag, 25. No-
vember, 14 bis 18 Uhr – 
Herbstbasar. Fragen zum 
Herbstbasar beantwortet Clau-
dia Klitz unter 05 11 / 2 15 82 08 
oder über a.c.klitz@t-online.de. 
Samstag, 25. November, 20 Uhr 
– „Mississippi liegt mitten in 
Linden“ mit Greyhound Geor-
ge und seiner Band und einem 
Vortrag von Blues-Experte Hot 
Wäx Äx.

SMASH – Die Zukunft hat einen 
Namen! Treffen Sie auf Toxi-
coMan und die Superheldin 
SMASH, die antritt das Patriar-
chat zu vernichten – was zuge-

gebenermaßen ein alter Hut ist  aber ja lei-
der immer noch nicht geklappt hat. Also 
zieht die AWP-Agentin Susanne Abelein 
aka SMASH weiter alle Register damit die 

Welt ein bisschen besser wird. Unterstützt 
wird sie dabei mit Leib und Seele von Jan 
Fritsch und dies nicht nur an verschiedenen 
Instrumenten.
Aufgeführt wird SMASH – Die Zukunft 
hat einen Namen von der Agentur für 
Weltverbesserungspläne am Donnerstag, 
9., Freitag, 10. und Sonnabend, 11. No-
vember, jeweils ab 20 Uhr in der Kulture-

tage (4. Stock) des Ihmezentrums, Eingang 
Ihmepassage 7 / Blumenauerstraße. Karten 
für das Stück sind erhältlich im Künstler-
haus (Montag bis Freitag 12 bis 18 Uhr), 
Sophienstraße 2, sowie bei „Frau Zimmer“ 
(Mittwoch bis Freitag 13 bis 18 Uhr, 
Samstag 11 bis 14 Uhr), Davenstedterstra-
ße 3. Sie kosten regulär 15, ermäßigt 10 
Euro.

Tritt an gegen ToxicoMan: 
Superheldin SMASH. 

Foto: Thomas Finster

Agentur für 
Weltverbesserungspläne zeigt:

SMASH
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Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

CHRISTIAN SCHULTE-LOH
Bankrott Royal, die Zukunft ist golden

mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt WILLIAM WAHL

Wahlgesänge

Mi. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt DESIMO SOLO

Klug und Trug

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt MICHEAL KREBS

Krise als Chance

Mi. 17.30 Uhr  

D 1975, 41 Min.

HOCH HINAUS - Bredero, 
Kröpcke und Ihme-Zentrum(5,50 €/4,50 €)

Dienstag 17.30 Uhr - 50 Min. 
Hannover in der 70er-Jahren

Längst vergessene Straßenbahnen

ON WEDNESDAYS

Di. 17.30 Uhr - 45’ Min.
Vergangenheit und 

(5,50 €/4,50 €) Traum, Ruine, Zukunft

November 2023

Eintritt 8,50 € € 
Schüler (bis 18 J.) 6,- €, 

€ € €
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24Fr

23Do
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Sa. 18.00 Uhr - 114 Min. 

Donnerstag 20.15 Uhr
U

USA 2023, 154 Min.

Donnerstag 18.00 Uhr 
D

D 2023, 91 Min.,

Dienstag 20.15 Uhr 

Donnerstag 20.15 Uhr 

regiert ...

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)
-

D

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)

D 2023, 

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)

D

Do. 16.30 Uhr - USA 2023, 181 Min. (+ 1,- €)

Sa. 20.15 Uhr - USA 2023, 181 Min. (+ 1,- €)

Mi. 20.15 Uhr - USA 2023, 181 Min. (+ 1,- €)

 

Sa. 20.15 Uhr

Sa. 20.15 Uhr 

D 2023, 90 Min.,

Mi. 18.00 Uhr 
2014-2023

D 2023, 90 Min., Doku

Do. 18.00 Uhr - A 2023, 96 Min.

Donnerstag 18.00 Uhr 

So. 20.15 Uhr - 146 Min. (+ 0,50€)

Sonntag 20.15 Uhr
USA 2022, 125 Min.,

Dienstag 18.00 Uhr 

Mo. 18.00 Uhr 
2, 103 Min.

Sonntag 18.00 Uhr 
U

Di. 17.30 Uhr    

D 2005, 45 Min. 

Mi. 18.00 Uhr - D 2023, 105 Min.           

.

Donnerstag 20.15 Uhr  
D 2023, 105’

UNTER DEN STRASSEN 
VON HANNOVER

(5,50 €/4,50 €)

 22.30 Uhr   

So. 14.00 Uhr (ab 0)  60 Min.

   

So. 14.00 (ab 6) 100 Min.
U. DAS 

So. 14.00 (ab 6) 100 Min.
U. DAS 

Sa. 22.30 - USA 2023, 104 Min.

Mi. 22.30 - D 2023, 91 Min.

Sa. 22.30 - D 2023, 91 Min.

 22.30 Uhr   

D

So. 18.00 Uhr So. 20.15 Uhr 
/USA 1968, 

142 Min. (+ 0,50 €)

Donnerstag 20.15 Uhr 

Sa. 20.15 Uhr  

In einem anderen Leben

In einem anderen Leben

In einem anderen Leben

In einem anderen Leben

So. 17.45 Uhr 
 2021, 

115 Min.
Montag 18.00 Uhr 
D 

Montag 20.15 Uhr 
NZL 2022, 98 Min., 

Montag 20.15 Uhr 
2023, 95 Min., 

Sonntag 20.15 Uhr 5,- €

So. 14.00 Uhr (ab 0)

Das 

  85 Min.

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 0)
-

USA

 1998,
70 Min.

Do. 22.30 Uhr  117 Min.

Mi. 20.15 Uhr 

 2023, 81 Min.

D 2021, 93 Min.,

So. 18.00 Uhr 
21, 80 Min.,

(5,50 €/4,50 €)

Mi. 22.30 - USA 2023, 104 Min.

Do. 22.30 Uhr - D 2023, 109 Min.

Do. 22.30 Uhr - D 2023, 90 Min.

-

Donnerstag 18.00 Uhr

Sa. 18.00 Uhr   
D 2023, 79 Min.,

Di. 22.30 Uhr   D 1999, 107 Min.

 

D 2023, 105’

der Stadt Hannover.

der Stadt Hannover.

So. 11.00 Uhr - 90 Min.

Mo. 20.15 Uhr - 94 Min.,Montag 17.45 Uhr 
D 2

Einen Moment 
lang hält Shola 
John inne und 
schaut auf das 
Wasser in der 
AWO Welle, 

dem Schwimmbad der AWO 
Region Hannover in Linden-
Nord. „Los geht’s“, sagt er 
dann, steigt in das Becken, glei-
tet sanft in das warme Wasser 
und fängt an, langsam zu 
schwimmen. Was routiniert aus-
sieht und für die meisten Men-
schen in Deutschland normal 
ist, ist für John noch etwas neu-
es und gewöhnungsbedürftiges: 
Gemeinsam mit 14 weiteren 
Männern mit Migrationsge-
schichte lernt er erst jetzt im Er-
wachsenenalter schwimmen. 
„Ich fühle mich schon sehr 
wohl im Wasser“, sagt er. John 
ist vor 20 Jahren aus Nigeria 
nach Deutschland gekommen – 

in seinem Geburtsland sei 
schwimmen immer als etwas 
gefährliches vermittelt worden. 
„Meine Kinder haben in 
Deutschland schwimmen ge-
lernt, ich hole das jetzt nach.“
Neben John schwimmt Halem 
Al Ahmed, der vor zwei Jahren 
aus Syrien nach Deutschland 
geflüchtet ist. Konzentriert zieht 
er seine Bahnen – man merkt 
kaum, dass es erst der siebte 
Übungstag für ihn und die an-
deren Männer ist. „Sie lernen so 
schnell, das ist einfach toll“, be-
richtet Kursleiter Sharam Khos-
ravi. Alle Teilnehmer seien 
hochmotiviert und es mache 
ihm sehr viel Spaß. Die 
Schwimmkurse werden von der 
Ricarda und Udo Niedergerke 
Stiftung aus Hannover geför-
dert. Bereits zum wiederholten 
Male finanziert die Stiftung die-
se Angebote für Menschen mit 

„Ich fühle mich schon sehr wohl im Wasser“:

Niedergerke-Stiftung fördert erstmalig auch 
Schwimmkurse für Männer mit Migrationshintergrund

Insgesamt 15 Männer mit Migrationsbiografie lernen – verteilt auf zwei 
Kurse – in der AWO Welle schwimmen. Foto: AWO

Migrationsbiografie. „Schwim-
men zu können ist eine wichtige 
Fähigkeit - noch immer ertrin-
ken auch in Deutschland jähr-
lich viele Menschen, weil sie es 
nicht gelernt haben. Der Anteil 
an Menschen mit Migrations-
hintergrund unter ihnen ist 
groß“, sagt Udo Niedergerke.
Er weist darauf hin, dass das 
Land Schwimmkurse für Kinder 
gestrichen hat, die während Co-
rona finanziert wurden. „Hier 
springen wir jetzt ein“, betont 
Niedergerke. Die Kinder im Al-
ter von fünf bis 13 Jahren kom-
men aus Hannover und haben 
ebenfalls alle eine Migrations-
geschichte. „Sie können nicht 
schwimmen, weil ihre Eltern es 
nicht können und sie deshalb 
mit ihnen auch nicht schwim-
men gehen“, erläutert Beate 
Kopmann von der AWO Famili-
enbildung. Die Stiftung fördert 
die Kurse mit rund 5700 Euro – 
von dem Geld werden auch 
Hilfsmittel wie Schwimmgurte, 

-bretter und -brillen gekauft. Ei-
nen weiteren Kurs gibt es für 
Frauen. Unter ihnen sind einige, 
die Sprach- und Integrationskur-
se bei der AWO Region Hanno-
ver absolviert haben. Für die 
Frauen sind diese Angebote be-
sonders attraktiv, weil die AWO 
Welle kein öffentliches 
Schwimmbad ist und sie unter 
sich bleiben und in einem ge-
schützten Rahmen lernen kön-
nen. „Sowohl bei den Frauen als 
auch bei den Männern gibt es 
Teilnehmende, die Kinder haben 
und Schwimmen lernen möch-
ten, damit sie mit Ihren Kindern 
gefahrlos ins Wasser gehen kön-
nen“, erklärt Kopmann.
Der Bedarf sei groß. „Leider 
konnten wir nicht alle berück-
sichtigen und wir haben eine 
lange Warteliste für eventuelle 
Folgekurse“, so Kopmann. Sho-
la John ist froh, dass er einen 
Platz bekommen hat. „Ich bin 
sehr dankbar für diese einmali-
ge Gelegenheit“, sagt er.


